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Der Sieg in Westgalizien.
Bon Stunde zu Stunde wird die Lage der Russen

ungünstiger.
Der Kriegsberichterstatter E. Lennhoff meldet der

, Z. am Mittag " aus dem K. u. K. Kriegspressequartier
»term4. Mai über die Ausnutzung des Sieges der Ver
indeten in Westgalizieu:

„Die ins Rollen gekommene russische Front zieht sich
er mehr zurück. Auf den Höhen westlich der Wis¬

la, wo sich die erschöpften dezimierten Kampfreihen
er den schon vor Monaten geschaffenen Hindernissen
Deckungen sammelten, nimmt die Maifchlacht ihren

rtgang Aber trotz vielfacher Reihen von Drahtver-
uen. trotz geradezu verzweifelter Bemühungen der

schen Führer . Reserven heranzuholen , geht
die Offensive unentwegt weiter,

programmatischer Pünktlichkeit schiebt sich Linie aus
enach vorne : kaum hat die schwere Artillerie irgendwo
Werk getan, wird dieses durch sofortigen Sturmangriff

tcnt
Nock ist es unmöglich, zu schildern, was die Truppen
Sonntag geleistet haben und immer noch leisten,

utsche. Oesterreicher und Ungarn sind nur von einem
eb beseelt, unaufhaltsam vorwärts zu kommen. Am
len Flügel sowohl, wo hauptsächlich die Truppen der
österreichisch-ungarischen Armee des Erzherzogs Josef
dinand stehen, als am südlichen Frontteil , an dem die

eutfcheu  zur Verstärkung der Lesterreicher und Un¬
it eingesetzt sind und großartig gekämpft
ti. Die Truppen sind des langen Positionskrieges
«. das Fieber der Beweaungsschlacht hat jeden Sol-

ergriffen. und während
panischer Schrecken die russischen Kolonnen gepackt

glühen unsere Mannschaften nach entscheidendem
lgen Sieg . Von Stunde zu Stunde wird
Lage der Russen ungünstiger.
Der Gesamterfolg wird sich natürlich erst nach Tagen
essen lassen, die bisherigen Ereignisse dürften , so ge-
8 sic sich anlassen, erst den Auftakt bilden.

Schlachtfeld mit seiner riesigen Längenausdeh-
machi nach Schilderungen eines Augenzeugen einen
rlichen Eindruck. Unsere schwere Artillerie hat das
weithin aufgerissen, die bisherigen russischen Stel-
i sind wüste, eingestürzte Haufen von zerschnittenem,
tem Draht , aufgewühltem Erdreich, zersplittertem
lf. Kriegsgerät aller Art.

Die Zahl der russischen Toten und Verwundeten
Außerordentlich groß : auch unsere Verluste sind nicht

end. lassen aber keinen Vergleich mit denen des
zu. Die Abschubstationen der Verbündeten sind

einem großen Getümmel erfüllt.
Lange Züge von Gefangenen

fortwährend zur Bahn gebracht, neben unseren
endeten langen andauernd auch große Transporte
>er Verwundeter an . Die Russen machen alle einen
gebrochenen Eindruck, übereinstimmend erklären sie,

im ganzen Kriegsverlauf noch nie solch fürchter-
Dtunden durchgemacht haben."

Siegesfeier im ungarischen Abgeordnetenhause.
Im ungarischen Abgeordnetenhause teilte am

mg Ministerpräsident Graf Tisza die neuesten Nach-
. aus dem Hauptquartier mit : Der vorgestrige An
der vereinigten österreichisch-ungarischen und deut-
^lruppen, welcher die befestigten westgalizischen
. " Stellungen an mehreren Punkten durchbrochen
d"«e zur Folge , daß wir diese Stellungen in ihrer

Breite von den Karpathen bis zur Weichsel er¬
gaben. (Langanhaltender Beifall. Eljenrufe und
fischen.) Dieser Sieg fand gestern eine Fort-
mdem unsere Armee in östlicher Richtung siegreich
'"gen ist und die ihr gegenüberstehende russische

SUm schnellen Rückzug gezwungen hat . (Lebhafte
^ fln« ) Wir können heute auch noch nicht annähernd

Tragweite dieses Sieges beurteilen . Auch
« keine genauen Daten über die Menge des er-

'kdkbr. ^ dgsmaterials vor . Bisher sind 64 Maschinen-
^d 24 Geschütze gezählt worden . (Lebhafte

$e *_’*•) Die Zahl der Gefangenen übertrifft 80 000.
^Mieder des Hauses erheben sich und brechen in
W ,“'e aus.) Gottes Segen , schloß der Ministerpräsi

^be über den verbündeten Mächten und über dem
der ungarischen Nation , die in diesem Kamps

Leben mit übermenschlicherKraft ücki fcfilftat’
- ? °em Graf Apponyi der allgemeinen Freude und

EMg für das Heer Ausdruck gegeben und be-
datte. die Sitzung zu unterbrechen, erklärte der

L. ' ^r beantrage , das Haus möge seiner unend-
" Ende und Begeisterung über den Erfolge der ver-

"rmeen Ausdruck verleihen und Seiner Majestät,
höchsten Kriegsherrn . Glückwünschedarbringen.
Ä möge der Armee die Versicherung des Dankes
Anerkennung auf dem Wege über das Oberkom
Nm Ausdruck gebracht werden. Der Antrag

Mmig angenommen.

Wschxr

Die Schlachtenleitung vom Sonderzug aus.
: : Aus dem österreichisch-ungarischen Pressequarticr

wird der „Köln. Ztg ." geschrieben: „Interessant ist. wie
sich das österreichisch-ungarische Oberkommando , nachdem
alle Vorbereitungen zur Schlacht längst im reinen und fest¬
gelegt waren , zur Front begab. Der Generalstabschcj
reiste in einem Sonderzug , in dem ein Speisewagen ein¬
gestellt war . dessen sämtliche Tische telegraphische und tele
phonische Apparate trugen. Die Wände zeigten ein Draht¬
netz. In jeder Station , in der der Zug einige Zeit hielt
wurde der Anschluß des Generalstabschefs mit dem Haupt¬
quartier und mit den Armeekommandanten der ganzen
Front , mit Wien und Berlin hergestellt. Dieser Draht¬
verkehr hatte einen Verständigungsradius von 4100 Kilo¬
meter. Er reichte, wenn man wollte, bis Bukarest. Der
Generalstabschef arbeitete auf Grund der einlaufenden
Meldungen in seinem Salon . An der Front wurde ihm
alles Wichtige auf dem Wege über das Korpskommando
mitgeteilt . Er fuhr von Krakau aus die ganze Front des
Dunajec und der Biala ab. Die Fahrt ging an marschie¬
renden Truppen aller Art vorbei, bald an österreichisch¬
ungarischen Verbänden , bald an deutschen. Das Wetter
war prachtvoll, allerdings die Staubentwicklung auf den
Straßen groß . Man sah tirolische Truppen neben Toten¬
kopfhusaren. Honveds neben Bavern . Hannoveraner neben
Salzburgern . Die deutschen Soldaten sangen vierstimmig
im Marsch. Alle Truppen hatten erstaunliche Leistungen
an Märschen hinter sich und gingen dennoch in vorzüg¬
lichster Stimmung ungeachtet aller Ermüdung unaufhalt¬
sam vor . Die Erzherzöge und der Stab Baron Conrads,
der unmittelbar nach dem Eintreffen an der Front sowie
unmittelbar vor seiner Rückreise je eine einstündige Kon¬
ferenz mit General von Mackensen hatte , konnten von allen
Beobachtungspunkten aus den Kampfvorgängen folgen.
Grauenhaft war die Wirkung der Beschießung Tarnows
durch 42 er Mörser . Ein einziges Geschoß hüllte fast die
ganze Stadt in Staub und Rauch. Die Meldungen vom
Fortgang der Ereignisse wurden den Erzherzögen und dem
Generalstabschef von Viertelstunde zu Viertelstunde über¬
bracht. Natürlich war die Stimmung die denkbar ge¬
hobenste.

Italien am Scheidewege.
Die Stunde , in der sich Italien entscheiden wird , ob

es gegen seine bisherigen Verbündeten marschieren oder
es vorziehen wird , sich mit Oesterreich-Ungarn auf einer
für beide Teile annehmbaren Basis zu verständigen und
weiter neutral zu bleiben naht heran . Vielleicht ist die
Entscheidung in dem einen oder anderen Sinne schon ge¬
fallen , wenn diese Zeilen dem Leser vorliegen . Jeden¬
falls deutet schon das Fernbleiben des italienischen Königs
und des Ministeriums von der Garibaldifeier in Quarto
darauf hin , daß die diplomatische Spannung ihren Höchst-
grad erreicht bat Bisher liegen folgende Nachrichten vor:

Italienisches Ultimatum an Oesterreich-Ungarn?
: : Wie die „Baseler Nachrichten" schreiben, soll nach

dem Mailänder „Secolo " Italien Dienstagabend an
Oesterreich mit einem Mindestprogramm herangetreten
sein, daß einem Ultimatum gleichkomme. Es wäre eine
seltsame Ironie der Weltgeschichte, wenn Italien aus
seiner vorsichtigen Haltung gerade einige Stunden vor Be-
kanntwerden der Siegesnachricht vom Dunajec heraus¬
treten würde , die. ob sie nun optimistisch oder zurückhaltend
zu bewerten sein mag, doch jedenfalls die diplomatische
Position Oesterreichs wesentlich stärken wird.

„Friedliche und ehrliche Absicht".
Mit der vorstehenden Meldung ist die folgende , die

ungefähr das Gegenteil von jener sagt, schlecht in Einklang
zu bringen:

: : Nach einer römischen Meldung der „Frkf . Ztg ."
neigt man in den meisten polnischen Kreisen zu der Aus¬
fassung. daß es dem Fürsten Bülow gelungen sei, die
italienische Regierung zu überzeugen, daß die Verhand¬
lungen mit Oesterreich-Ungarn , da in Wien der gute
Wille vorhanden sei. zu einem Abschluß geführt werden
können, und daß es nicht angebracht wäre , den Gang der
Verhandlunpen . die seither sehr geheim geführt wurden,
durch öffentliche Kundgebungen zu beeinflussen. Indem
sich die Regierung diesen Erwägungen nicht verschloß,
habe sie einen unzweifelhaften Beweis ihrer friedlichen
und ehrlicken Absicht gegeben. Das Land billige offenbar
in seiner großen Mehrheit , daß die Ereignisse und Ent¬
schließungen nicht überstürzt werden, hofft aber , daß die
aufs äußerste angespannten Nerven bald entlastet werden.

Italiens Schwierigkeiten in Tripolis.
Daß die bisherige unbestimmte Haltung Italiens

mit den Ereignissen in Tripolis im gewissen Zusammen¬
hang stehen, ist unschwer einzusehen. Die Araberstämme,
die den Italienern dort jetzt wieder erhebliche Schwierig¬
keiten machen, vermögen es eben nicht zu verstehen, daß
ein Land , das durch das verbündete Deutschland und
Oesterreich eigentlich auch der Freund des Sultans und
ftattfett sein sollte, nicht osten mit seinen Bundesgenossen

hält und um so mehr mit deren Feinden liebäugelt . Und
sie sagen sich in einfacher Logik, daß Italien daher der
Feind ver beiden Zentralmächte und der Türkei sein muß.
Welche Verluste die Italiener bei den letzten Kämpfen in
Tripolis gehabt haben, geht aus folgender , aus Rom da¬
tierter Meldung hervor:

: : In Syrakus (Sizilien ) eingetroffene Verwundete
berichten Einzelheiten über den verlustreichen
Kampf in der Syrte - Gegend (Tripolis ). Die
Kolonne des Obersten Miani zählte 4 Kompagnien Ber-
iaglieri und Infanterie , 3 Bataillone abessinische und
lybische Askari . 8 Geschütze, eine Sektion Maschinen-
zewehre und einige hundert Irreguläre von Misrata und
anderen Orten. Der Marsch von Misrata nach Syrte bei
glühender Sonne war sehr anstrengend und dauerte
21 Tage . Am 29. April erfolgte der Zusammenstoß bei
Kasr bu Hadi. wo über 2000 Araber ein großes Lager
hatten. Die italienische Streitmacht hatte kaum den An¬
griff begonnen, als die Irregulären auf dem linken Flügel
»urückwichen und das Feuer auf die Italiener eröffneten.
Die mit dem Bajonett gegen sie vorgchenden Bersag-
: t e 11  waren bald umzingelt und erlisten schlimme
Verluste . Viele Offiziere  fielen und die ge¬
iamte Artillerie ging verloren.  Mit größter
Mühe bahnte sich die Kolonne den Rückweg, wobei die
Abessinier sich vorzüglich dielten, die Araber aber gaben
vie Verfolgung erst auf. als Syrte in Sicht kam.

Aus einer jiddischen Zeitung.
X Unter ver deutschen Verwaltung in Lodz haben

auch die dortigen Preßverhältnisse einen neuen Auf¬
schwung genommen: eine neue „jiddische" Zeitung ist ent¬
standen. das „Lodzer Volksblatt ". Sie ist im Jargon
geschrieben und mit hebräischen Leitern gedruckt. Dem
„Generalanzeiger " in Halle hat eine Nummer Vorgelegen.
Sie zeigt auf der Titelseite in Riesenlettern die Sensa¬
tionsüberschriften : „Neie blutige Kämpfen in Usoker Paß.
Der deitscher Luftflott bombardiert paulische Stadt ".

Die Kriegsnachrichten sind natürlich dieselben, die
wir zu jener Zeit hatten , aber um die Sprachschönheiten
des Jargons bereichert. Da wird die Meldung der „No-
woje Wremja " zitiert von einem „neien teiflenischen
Plan " Hindenburgs , der das russische Heer" „umringeln
und vernichten" wolle, da sind „ärabgeworfen 50 Bomben
auf Reims ", „vernichtet englische Unterwafser -Schiffeles"
usw. Die Meldungen aus dem „Graußen Hauptquartter"
lauten nicht von der Ost- und Westfront , sondern von der
„Misachfront" und der „Maarivfront ".

Ein Artikel ist betitelt „Hindenburg wegen seine-
Nizchannes (Sieg )" und gibt die Unterredung des Feld-
w.arschalls mit einem Korrespondenten des „Giornale
d'Jtalia " wieder. Hindenburg erzählt da : „Wie's is pro¬
klamiert geworn dem 31. Just der Kriegszustand , hob ich
mich grod mit mein Frau gefinuen aus Besuch bei mein
älter Tochter in Kolberg. Kein (gegen) Berlin bin ich an-
gekummen in Tog , wenn's is erklärt geworn die Mal-
chome (Krieg). Ich hob gleich geschrieben dem Kriegs-
ministcrium, as ich bin bereit zu der Dienst. Ich hob be¬
kummen än entfer (Antwort ), as im Fall vun ä Not¬
wendigkeit wett mein Bitte erfüllt weren . Aesau hob ich
gewartet bis 'm 22. August: drei ä Seiger (drei auf der
Uhr) hob ich plutzlich bekummen ä Telegramm vun Sein
Majestät, welcher hot mir verordnet , äreinzutreten in
Dienst."

Die Kämpfe in Ost und West.
Unsere Flieger in Tätigkeit.

: : Genf.  5 . Mai . Wie der „Temps " berichtet,
haben vier deutsche Tauben Remiremont
überflogen.  Sie wurden von französischen Flug¬
zeugen und Forts beschossen, so daß sie zur Grenze zurück¬
fliegen mußten. Ferner wurden Montag abend zwrschen
sechs bis sieben Uhr vier deutsche Flugzeuge
über Epinal  gesichtet , die trotz heftiger Kanonade
zwanzig Bomben  auf die Stadt schleudern konnten,
darunter zwei Brandbomben,  die Materialschaden
verursachten. Auch L u n e v i l l e wurde wieder von einer
deutschen Taube heimgesucht. Sie hielt sich in großer
Höhe auf. bombardierte  die Stadt und entkam der
Verfolgung der französischen Flieger.

Deutsche Flieger über Riga.
: : Berlin , 5. Mai . Der „Tgl . Rundsch." geht aus

Haag folgende Petersburger Meldung zu: Vier feindliche
Flieger erschienen am Dienstag über Riga , jedoch anschei¬
nend nur zu Aufklärungszwecken, da keine Bomben abge¬
worfen wurden.

Sonstige Kriegsnachrichte».
Otjimbingwe in Deutschsüdwest vom Feinde besetzt.

: : Reuters Bureau meldet aus Kapstadt , daß die
Truvven Botbas am 2. Mai Otiimbinawe . 60 MeUen



westlich von Windhuk , besetzten . 28 Deutsche wurden ge¬
fangen genommen . Von den Unionstruppen wurden drei
Soldaten getötet und zwei verwundet.

Große Kohlennot in Rußland.
: : Das Petersburger Blatt „Rjetsch " meldet : Am

89. Apri> waren auf der Zentralstation des Elektrizitäts¬
werkes nur für drei Ns vier Tage Kohlen vorhanden.
Wenn nicht schleunigst Maßnahmen getroffen werden , so
muß der Betrieb eingestellt werden . Die großen Kessel
werden für Petroleumheizung umgebaut . Die Hoffnung
auf die Zusendung von Kohlen ist außerordentlich gering.
Im Monat April ist keine Kohlensendung eingelaufen , ob¬
wohl 400 Waggons versprochen waren , die aber auch nur
ein Notbehelf gewesen wären . Die städtische Gasfabrik
empfing gleichfalls keine Kohlen . Die vorhandenen Vor¬
räte reichen nur bis Anfang Mai . Eine Gasfabrik hat
bereits den ganzen Bestand an Kohlen verbraucht und
arbeitete in letzter Zeit nur mit Kohlen , die sie aus Bier
brauereien geholt hatte.

Der neue Mordprozeß Hamm.
Das Wiederaufnahmeverfahren vor dem Schwurgericht in

Elberfeld.
-f In der am Dienstag fortgeführten Verhandlung

gegen die Witwe Hamm wegen Ermordung ihres Mannes
wurde als Sachverständiger Polizeirat Braun aus Berlin
vernommen . Nach seiner Ansicht hat sich der Vorgang in
der Hammschen Wohnung , bei dem Hamm das Leben ver¬
loren hat , wie folgt zugetragen:

Der Täter hatte unten eine Scheibe eingedrückt , war
eingestiegen , und hatte sich beim Durchgreifen durch das
Fenster geschnitten . Das ist zu schließen aus dem Tuch,
das vor dem Fenster zum Trocknen hing und das er an sich
genommen hat : es wurde später in der Rocktasche gefun¬
den. Es war ein

ganz gewöhnlicher Einbruchsdiebstahl
eines Landstreichers oder Stromers , der vielleicht tage¬
lang Hunger gehabt hatte und der , als er das Brot liegen
sah, es nahm . Da er nun stark blutete aus der Schnitt¬
wunde aus der Hand , so ist er zunächst noch einmal hin¬
ausgestiegen , hat die Hand an dem Tuch draußen vom
Blut gereinigt . Auch der sonstige Befund an dem Tuch
läßt die Annahme zusammenfallen , daß es als Knebel
benutzt worden sei. Der Täter hat dann unter dem Baum
sich ein Stück Brot abgebrochen und wollte es essen. Da
erschien es ihm aber doch wohl zu trocken, er wollte noch
einmal einsteigen , um zu sehen , ob er nichts Besseres
fände . Das kleine Stück , das er vom Brot abgebrochen
hatte , steckte er in seine Hosentasche , das große hat er
draußen unter dem Baum weggeworfen.

Es muß ein Fremder gewesen sein,
denn der ganze Weg . den er bei dem zweiten Einstieg ein¬
schlug, spricht dafür . Als er nun die Treppe hinaufgrng,
muß sie geknarrt haben , und Hamm erwachte durch das
Geräusch im Vorraum . Er wußte , daß seine Frau länger
aufgeblieben war . dachte wohl , es sei seine Frau und stand
auf , um nachzusehen . Er ging vom Bett hinaus auf den
Flur , im Hemde , ohne Licht . Der Verbrecher schlug ihn
nun mit dem Stock über den Kops : darauf war es ganz
natürlich , daß der Geschlagene sich dadurch deckte, daß er
den Arm hochhob . und jetzt versetzte ihm der Verbrecher
den Stich unter die Achsel. Daß in der Vorkammer der
Stoß erfolgt ist und nicht im Bett , beweist , daß die große
Menge des Blutes hier ausgeströmt ist, die ganze Wand
war damit bespritzt . Das konnte nur der Fall sein , wenn
der Stoß hier ausgeführt wurde . Nachdem Hamm ge¬
stochen war , hat er den Täter gepackt. utfb

es kam zu einem Kamps:
der Täter wollte entfliehen , er stieß gegen die Falltür,
konnte nicht auf die Treppe , riß das Fenster auf — das
war das erste Geräusch , das die Nachbarn gehört haben,
und das auch Frau Hamm aufweckte . Der Täter stieg nun
auf das Fenster er wollte rückwärts heruntersprmgen.
indem er auf das Blumenbrett trat , das 1 Meter unter dem
Fenster unten angebracht war . Beim Herunterspringen
brach er das Blume - und Lamm , der ibm nack-

gekommen war , dielt ihn am Rock. Dsr Täter hatte den
Stock in der rechten Hand , beim Wegspringen blieb der
Rock in der Land Hamms , die Aermel zogen sich von
innen auf . Es ist das eine ganz natürliche Sache . Der
Verbrecher sprang förmlich aus seinem Rock heraus , und
so sind die aufgekrempelten Aermel zu erklären . Jetzt
hatte er nicht mehr Zeit , sich noch um etwas zu kümmern,
er ließ alles liegen und lief davon . Man darf doch nicht
glauben , daß der Mörder , nachdem er hinausgekommen
war . sich die Zeit lasten würde , den Rock auszuziehen,
ihn hinunterzuschleifen , das Blumenbrett herunterzurei¬
ßen und die Stange einzubrechen . Ein Glück, daß Frau
Hamm ihren Mann fand , wie er über dem Fenster , st
hinausbeugend , lag . Sonst wäre es noch schwieriger ge¬
wesen . die Sache festzustellen . , , t  .

Wie die weitere Vernehmung ergab , schließt der Sach¬
verständige auch aus der Tatsache , daß sich in dem aufge¬
fundenen fremden Rocke ein blutbeflecktes und zusammen¬
gefaltetes Vorhemd befand , daß es sich um einen Land¬
streicher handeln muß . der das schmutzige Vorhemd schon
tagelang in der Tasche stecken hatte . Aus diesem Grunde
kommen auch Jmkamp und Kielhorn als Täter nicht in
Betracht , da sie beide eine Wohnung hatten.

Der medizinische Sachverständige Geheimer Medrzr-
nalrat Dr . Braun -Elberfeld erklärt , daß die Verwundun¬
gen die Hamm erhalten hat , nicht eine sofortige Entkraf
tung herbeisührten , so daß ein Kampf noch stattfinden
konnte.

Der Krieg zur See.
Ein Leuchfiurm aus den Aalandsinfeln in Brand

geschossen?
: : Nach einer Meldung aus Gefle (Schweden ) hat ein

dort angekommenes Schiff bemerkt , daß der Langskaer
Leuchtturm südlich von Mariehamn aus Aaland Montag
morgen niedergebrannt ist. Da kurz vorher zwei Erplo
stonen gehört wurden , wird angenommen , daß der Leucht
türm von feindlichen Kriegsschiffen in
Brand geschossen  worven ist.

Die Aalandsinfeln liegen in der Ostsee zwischen der
schwedischen Ostküste und der Südspitze Finnlands und
sind russischer  Besitz.

Dtnont llttiprfppfinni Cttft.
: : Reuter meldet : Der Dampfer „Minterne " wurde

Montag früh in der Nähe der Scillhinseln ohne vorherige
Warnung torpediert . Die Besatzung wurde , nachdem sie
den ganzen Tag in einem kleinen Boote in schwerem
Sturm getrieben war , geborgen.

: : Das Bureau Reuter meldet aus London : Der
Dampfer „Cruiser " wurde von einem deutschen Untersee¬
boot beschossen. Vier Monn wurden getötet . Sieben an¬
dere versuchten , sich in einem Boot zu retten . Die übrigen
wurden schließlich nach großen Strapazen von einem Koh-
lendampfer gerettet . — Lloyd meldet aus Lerth : Der
schwedische Schooner „Elsa " wurde am Sonntag früh von
dem deutschen Unterseeboot „U 39" in Brand geschossen
Die Bemannung wurde in Leith gelandet.

Englische Freischärler zur See.
: : In dem Bericht der großen englischen Schisfahrts-

Gesellschaft „Royal Mail Steam Company " wird gesagt,
daß . wenn der Post - und Passagierdampser dieser Gesell¬
schaft Angriffen von deutschen Hilfskreuzern nicht ausge¬
setzt gewesen sei. dies darauf zurückzuführen sei. daß drc
Schiffe der Gesellschaft vor zwei Jahren mit Geschützen zur
Abweisung von Angriffen ausgerüstet wären . — Auf die
„Royal Mail -Dampfer " werden unsere Unterseeboote nun
wohl ein Auge machen , üm dem Unwesen der Bewaffnung
von Handelsschiffen zuleibe zu rücken.

Die für die Türken erfolgreichen Dardanellenkämpse.
: : Konstantinopel , 5. Mai . Die von Athen und Mhti-

lene aus verbreiteten Nachrichten von Journalisten der
Entente , die bereits von der Besetzung von Gallipoli und
Nagara durch die Landungstruppen der Verbündeten
sprechen, sind so widersinnig , daß sie wohl nirgendwo
Glauben finden werden . Wären Gallivoli und Naaara

Pulver und Gold.
Roman aus dem Krieg « 1870—71 von Levin Schücking
12) (Nachdruck verboten .)

Wir fuhren auf de« Hof der „Ferme ", in welchem
die sinkende Nachmittagssonne bereits sehr tiefe Schlag¬
schatten warf . Bei einer kleinen Beratung , welche ent¬
stand , ob wir zuerst in den Pavillon einkehren oder gleich
den Weg zur Burg hinauf antreten sollten , bat ich dringend
um das letztere , da der Weg die beträchtliche Höhe hinauf
viel Zeit in Anspruch zu nehmen und der Abend zu
kommen drohte . Man gab mir nach und wir begannen die
Wanderung , während Friedrich mit seinem das Vesperbrot
enthaltenden Korbe den Auftrag erhielt , sich den Pavillon
von den Leuten der Ferme öffnen zu lasten und dort vor¬
sorglich alles herzurichten.

Ich brauche unfern Weg nicht zu beschreiben ; man
weiß , daß alte Burgruinen mit einiger Anstrengung der
Kniemuskeln und der Lungen genommen fein wollen.
Ich sage nur , daß es ein ganz heilloser Ziegenpfad war.
den wir zu erklimmen hatten ; desto heiterer war die Stim¬
mung . welche er hervorrief ; ich wagte es , Fräulein Blanche
den Arm zu bieten , und sie nahm ihn ohne Zögern . Als
wir endlich oben im Bereich der Ruine angekommcn waren
und durch das noch wohlerhaltene Portal , welches die ehe¬
malige Vorburg von der Hauptburg geschieden , in den
Hof traten , eröffnet « sich uns ein prachtvoller Ausblick über
das dunkle tannenumhegte Tal , den sich windenden Fluß¬
lauf tief unten zu unseren Füßen , die nächsten Höhen und
ein gutes Stück des alten schönen und reichen burgundischen
Landes.

Ich war in einer ganz eigentümlichen Erregung , in
etwas von einem seligen Rausche ; daß Blanche mit einer
Art von Hingebung , welche vielleicht nur Folge der Er¬
müdung war , ihren Arm in dem meinen ließ , hatte sicher¬
lich seinen Teil daran . Wir standen lange stumm , jeder
wie mit dem schönen Bilde vor uns beschäftigt , von ihm
erfüllt und entzückt ; aber ich muß gestehen , daß ich im
Grunde nur an sie dachte , nur von ihr erfüllt war.

Nach einer Pause sagte sie: „Nun . geben Sie mir
recht ? "

„Recht ? Worin ? Habe ich Ihnen nicht gesagt , daß
ich in einer so tiefen Friedensstimmung bin . daß ich allen

Krieg vergessen habe und ledermann recht geben möchte?
Sind wir in etwas verschiedene Meinung ? "

„O , in tausend Dingen , denk ich." versetzte sie mit
einem weicheren , mildern Tone , als ich ihn je von ihr
vernommen

„Und doch könnt ' ich über kein einziges mehr mit
Ihnen streiten . Wenn ich auch tausendmal recht dabei
hätte , was nützte es mir ? Sie wissen , daß Macht vor
Recht geht — und die Macht haben Sie !"

„Die Macht hätte ich? " sagte sie rasch und erglühte
dann in jenem mädchenhasteen Erröten , in jener Verlegen¬
heit über ein zu rasch gesprochenes Wort , das eine Antwort
hervorlocken kann , die man durchaus nicht hervorlocken
möchte.

„Die Macht haben Sie — die Macht , mich alles andre
vergessen zu machen als den einen Wunsch , eine Brücke
schlagen zu können über — jeden trennenden Abgrurrd , und
war ' er weit wie der zu unfern Füßen !"

„Das ist unmöglich !"
,O , es ist alles möglich — wenn man seine ganze

Kraft , seine Seele dransetzt !"
Der alte Herr trat dichter heran und störte das Zwie¬

gespräch , das ich gern fortgesetzt hätte ; wir sprachen von
andern Dingen ; er nannte die einzelnen Punkte und Orte,
die wir in der Ferne erblickten . Er wurde dabei sehr be¬
redt und ausführlich ; ich sah zu meiner Beunruhigung,
wie die Sonne dem Horizont zusank und ihr unterer Rand
beinahe schon die blaue Wellenlinie der fernsten Höhen im
Westen berührte.

Endlich unterbrach ich ihn , um an die Rückkehr zu
mahnen ; Blanche schien sich nicht losreißen zu können ; sie
stand noch lange wie gefesselt von dem Anblick des vor uns
ausgebreiteten Bildes , dem der Sonnenuntergang mit
seinen magischen Tinten eine wunderbare Schönheit gab.
Als wir endlich den Rückweg antraten , dämmerte es be¬
reits ; das schwierige Niedersteigen auf unserm Bergweg «,
wobei sich Fräulein Blanche mit einer gewissen Zerstreut¬
heit oder , um es so auszudrücken , Traumverlorenheit ganz
meiner Führung überließ , nahm eine geraume Zeit in An¬
spruch . Als wir endlich unten angekommen waren , flammte
uns Licht aus dem Pavillon entgegen ; durch die offene
Eingangstür sahen wir eine brennende Lampe , die einen
gedeckten Tisch beleuchtete . Friedrich , schien es . hatte das
alles ganz hübsch arrangiert ; der Einsall , ein hellprasseln-

kn den Händen der Verbündeten , so wäre die N
frage entschieden . In Wirklichkeit ist aber die "
für die Türken so frei wie im Frieden.

Die Halbinsel Gallipoli ist für alle militärische,
wegungen völlig frei . Der Feind hält sich nur an,
Punkten der Küste, bei Ariburnu und bei Sedulbahr
zwar infolge des beständigen Feuers seiner SeestreitkZ
Er ist aber nicht imstande , irgendeine Bewegung QCgettT
türkische Umklammerung zu machen . Das asiatische Ufe,
frei vom Feinde.

Bei Ariburnu , nördlich von Kapatepe , wurde ein
zweifelten Versuch englischer Landungstruppen , nach
Wasterstelle durchzustoßen , blutig abgeschlagen , ebenso
Versuch der Flotte , diese Landungstruppe zu versüß
oder ihren Rückzug in die Boote zu ermöglichen,
eitelt . Trotz der Unterstützung durch das Feuer der Lins
schiffe mußten die Landungsboote unter erheblichen z-
lüsten sich zurückziehen.

Bei Sedulbahr mutzte die gemischte Landungsar»,«
des Generals d' Amade langsam zurückgehen . Ein nach
licher Vorstoß der Türken in der Nacht vom 3. zum z.
trieb sie weit zurück, wobei der Feind durch Bajonib
angriff , den die ottomanischen Truppen bevor;»
schwere Verluste beigebracht wurden . Zwei Mascha
gewehre nebst reichlicher Munition wurden genommene
sofort gegen die Engländer verwendet.

Alle Ausfälle konnten bisher leicht durch ausgebilkd
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Leute aus den Mannschaftsdepots der im vorigen Ich, Pisse einen
reformierten Mobilisationsorganisation ersetzt werden.

Die russische Flotte demostrierte durch
harmloser Dörfer dicht an der bulgarischen Grenze.

Der österreichische Generalstabsbericht.
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Russischer Rückzug aus den Westkarpathen . — Die Russi, -ng ist im
auf einer Front von 150 Kilometern geschlagen.

: : Wien,  5 . Mai . Amtlich wird verlautbart:
Die Rückwirkung des Sieges beginnt sichtbar zu nw

den. Die russische Beskidenfront Zboro —Sztropko - Ty
kow ist unhaltbar geworden . Da die siegreichen verbündi
ten Streitkräfte unter andauernd erfolgreichen Kämch *
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von Westen her gegen Jaslo undZmigrod weiter vordmf ’ bcr wej
gen, ist der Gegner im Westabschnitt der KarpathenftM m  mtgeger
seit heute früh im vollen Rückzuge aus Ungarn , verfch
von unseren und deutschen Truppen.

Die Ruffen sind somit an einer zirka 150 Kilomck
langen Front geschlagen und unter schwersten VerW
zum Rückzug gezwungen.

Pol
«aliden- ui

Die sonstige Situation ist im allgemeinen unverändert {tien'; $ C1
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabrs.

von Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Die Haltung Italiens.
: : Zürich,  5 . Mai . Der „Tagesanzeiger"

aus Rom : Die seit Freitag äußerst kritische Lage
seit der letzten Besprechung des Fürsten Bülow mit S'
nino eine Wendung zum Besseren genommen . Italien *
tagt die letzte Entscheidung.
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Unsere Offensive bei Npern . in Westgalizien und «
nordwestlichen Rußland.

: : Die letzten amtlichen Kriegsberichte zeigen deui
daß an drei Hauptstellen , an denen unsere Tr«!
kämpfen , der Angriff unsererseits erfolgreich vorgew
wird : bei Npern , in Westgalizien und im nordweD
Rußland . In F l a n d e r n . wo die weniger bedemei
Kämpfe während des vergangenen Winters keine we
liche Verschiebung unserer und der feindlichen Front ^
gaben , setzte am 22 . April in der Gegend von Bper n j;
deutsche Offensive gegen den Feind unerwartet kräftig ^
Das dortige Ziel unserer dortigen Angriffe ist ohne ^
res klar ersichtlich : wir marschieren auf Npern , das J® »tbttung lo
dicht vor unserer Front lieat und von den Verdun -
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alonanzuzünden , rühlll ^ es.Ges<des Kaminfeuer in dem kleinen - - - _
jedoch wohl von den Pächtersleuten her . Jedenfalls^
höhte es bedeutend die Behaglichkeit des hübschen,
einer bescheidenen , aber zum Bewohnen völlig hinreiv
den Einrichtung versehenen Raumes . Wir nahmen

und

«J n einer
derven ixrnricyrung ver,eyenen maumes . Wir oet  ,

dem runden Tische in der Mitte Platz , der alte Herr ma« «irteifjjj, ter
St r\ CS rtY-tyi ,t r-~ f !' h 1 P. 1’ VtS TTttt ^die Honneurs des kleinen Mahles und schenkte mir ®r; (
von einem feurigen Burgunderwein ein , der nach uni
mühsamen Fußwanderung doppelt verführerisch
Fräulein Blanche atz und trank wenig ; sie wanvte i
bald ab , der Flamme zu , in deren Flackern und -i-tau ,
sie blickte; sie überließ uns Männer unserer
Unterhaltung , die der alte Herr mit großer Redien«
im Schwung hielt ; es schien, als ob der fcurtflc ^
gunder ihn völlig aufgetaut habe . Nur zuweilen rSS

A °nzm: Neutra

den«
G,

mich Fräulein Blanche mit einem wie forschenden « -i

der nichts dazu beitrug , das Gefühl von innerem ^ GM̂ ,mindern , das ich in dieser meiner traumhaften
empfand . Denn war es nicht in der Tat , als ot’ tcViir
in einem Traume befinde — hierher in dies strüe r  ^
Felsental gezaubert , wo das Rauschen der Tanne» ^ t
Abendwinde und das Schäumen des nahen Berggew ^
und das Prasseln der Kaminflamme sich zu einem ‘ » -j
tümlichen Liede von dem Zauber der fernen FreM^
band , und Fräulein Blanche mit ihrer biurew ^ ,^
Schönheit als die Zauberin dasaß . mit der der ve'
Schein der Kaminflamme im neckischen Spiele

Ich muß gestehen , ich hatte nie in meinem Lebe» ^
Stunde , in welcher ich das Herz so erfüllt fühlte vo»^ ,^

* süßersoPoesie romantischer Schwärmerei , von
seligkeit , von solchem Glückvertrauen . \

Ach, weshalb mußte so bald Friedrich in der ^ ^ fl
scheinen und mir Blicke voll stummer Mahnung U
Aber freilich , er hatte recht ; es war sicherlich sehr,!
ich sah nach der Uhr ; sie zeigte zehn und ein Vierte^
war freilich mehr , als ich erwartete ! _

Der alte Herr füllte mein Glas und reichte auchv^f
rich eins , als ich an den Aufbruch gemahnt : dann ' i
nach seiner Uhr und sagte : _ w

„Es wird halb elf werden , bevor die
gespannt sind und wir abfahren können . Wir dam ,
nach Hause zwei Stunden zu fahren ; wir würden
um halb ein Uhr ankommen . Was denken Sie
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Blanche ? ' (Fortsetzung M



* Miim lange gehauen werven wrrv . Der hier
flto) Iu - '•_4 . «. c. : « 4 ( ix u  'vorspringende Teil der feindlichen Front ist,

‘ ^ Üan maßgebender Stelle milgeteilt wirdj in einer
- vier Kilometern eingedrückt  worden . Der

ve" ^ gellos zurück und wird von Geschützen und
Gewehren ausgenommen . Der Angriff gegen

4 "*"" Stellungen in Richtung auf Ypern wird fort-
bisher gewonnene Raum ist mit zahlreichen

Feinden bedeckt . Der Oberbefehl  bei diesen
^honen liegt in der Hand des Herzogs Albrecht von

m«

in» Mehl führt hier der Generaloberst von Macken

/ "« esigalizien  sind von uns drei feindliche
S11- hintereinander durchstoßen  worden . Die

Endliche Stellung befindet sich nordwestlich der Wis
ü » n den letzten Kämpfen haben die Russen bereits
1 «„starkungen eingesetzt, von denen Teile schon ge-
" Genommen wurden , die also mit in den Rückzug
^ae ;oaen worden sind . Unser Angriff gegen die Wis-

«ird fortgesetzt . Unsere Verbündeten gehen rechts
Zn  von unseren Truppen gleichfalls erfolgreich vor-

ätzk i Auch am Dunajec ist die russische Front an mehre-
" Stellen vurchbrochen . die Rüsten gehen auch hier zu-

Gesamtergebnis unserer erfolgreichen Offensive
jestgalizien muß jedoch noch abgewartet werden . Den

Oft

SUltJ

hindenburgs  Operationsgebiet ist das nordwest-
,Rußland , die baltischen Provinzen . Hier nehmen die
Me einen für uns durchaus günstigen Fortgang.
Mich und nordöstlich von Suwalki sind starke rufst-
Angriffe zurückgeschlagen worden . Gegen unsere nörd-
-es Suwalkier Gouvernements vorgehenden Truppen
Mbmen die Russen aus der Gegend der Festung
»m einen starken Vorstoß . Bei Rossyennye kam es zum
cht. in dem die Russen geschlagen wurden . Ihre Ver-

[Ufa mg ist im Gange . Zugleich aber sehen wir unsere
Maus dem Marsche nach Mitau und vor Libau . Es
ialso in den baltischen Provinzen unter Hindenburgs
ihlter Leitung nach Westen . Norden und Osten ope-
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Con allen Kriegsschauplätzen liegen also günstige
ichten vor , die zu den schönsten Erwartungen aus
vollen Sieg auf allen Fronten berechtigen , und wie

,i können wir auch weiter mit unbegrenztem Ver-
!»zu unseren heldenhaften Heeren und ihren erprobten
mit der weiteren Entwicklung der militärischen Ope-

>f" "i Mn entgegensehen.
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Politische Rundschau.
— Berlin,  5 . Mai.

ulfben* und Kriegshinterbliebenen Versorgung,
ndlus Reichstagskreisen wird der „Tgl . Rundschau"

Der engere Haushaltsausschuß des Reichs¬ten:
tritt am 11  Mai zusammen , um die Beratung der

» bezüglich ver Durchprüfung der die Jnvaliden-
Kriegshinterbliebenen - Versorgung betreffenden

.gesetze fortzusetzen und die Frage der Einführung
® Matzrenten nach Maßgabe des Einkommens ein¬
te ¥ ' i « erörtern . Die Reichsregierung ist inzwischen
Sw t Zusammenstellungen über die für die Versorgung

acht kommenden ziffernmäßigen Feststellungen zu
« . Dadurch erst wird sich ein ungefährer Ueber-

dre an das Reich zu stellenden Anforderungen
Schätzung der Wünsche und Vorschläge der Volks-
m gewinnen lassen . Innerhalb der Fraktionen
trerstandigung über die Ergänzung der Ver¬
hetze in Vorbereitung . Es liegen eine Reihe
Wngen aus den einzelnen Parteien vor , die sie
Wucher Hinsicht ziemlich nahe berühren , so daß
Grundlage der amtlichen Statistiken eine einheit-
tü * Reichstages erfolgen dürfte . Der Haus-

ffoff* « i 0 ' ® *nit aller Kraft die Beratungen fördern
HÜ r § stch . keine Schwierigkeiten ergeben , der

mnmlung beim Zusammentritt Bericht erstatten

m

i0 .bevorstehende  Reichstagssitzung
„eitfi

^ °'dnung lautet:

vrvvrgryenoc RerafStagsfttzUng.
weiich » . NZe Sitzung des Reichstages findet bekanntlich

M statt . Sie beginnt 2 Uhr nachmittags . Die
ndeir« ^ utet : 1 . Beratung der Rechnung über

BtJut Schutzgebietes Kiautschou für das
.. .. 1909 . 2 . Erste und eventuell weitere Be-
! ! . tot , ®.c^ e§  ö » r Einschränkung der Verfügungen
'A * * «nd Pachtzinsforderungen.

Rumänien.

i , mngandauernden Sitzung des Exekutiv-
achü arteifßfc konservativen Partei Rumäniens wurde

!khg" h^ r Marghiloman mit 32 gegen 26 Stimmen
st" ' > ausgesprochen . Marghiloman , der

»t P " ^ mister . ist einer der energischsten Ver¬trat

Mj
-st» ; China.

>Î eî ^ Eand der japanisch -chinesischen Verhand-
äM » *. »3 ..̂ raf v . Reventlow in der „Deutsch . Tages-
t i® S*.->. hüpfend an
1# %»ui o»!^ "5^ ch-chinesische Streitfrage scheint sich
ckst ä % n e8nt i9 « bentien Krisis zuzuspitzen . Die Wei-
tiijj *üt, ,3 kmige der japanischen Forderungen an-
A» ^Sebfe+p* 01 diejenigen , welche die Eisenbahnen im
i«I#f Sil »» 3 “ die Fragen der Waffen , Munition
i ^ dnie es scheint , unter allen Umständen
ffev' En Daß Japan dieses kann , unterliegt kei-
\l&  i fra0t  stch nur , welchen Weg die japa-

dazu einschlagen will und wann . Der
® ra f Okuma will in wenigen Tagen Ja-

E ^ »e Entscheidung bekanntgeben , und diese

etfcj in Großbritannien mit nicht geringe¬

einen längeren Bericht der

k ^ werden als in China . Die Weige-
&?®et  Regierung , jene erwähnten Punkte der

M «»il ^ rungen anzunehmeu , ist besonders be-
^ di«» das Jangtsegebiet bekanntlich von Eng-

^ vinane des arabbritanniscben Hondels und

damit auch der grotzbritannischen Politik angesehen und
behandelt wird . Hinter der chinesischen Weigerung steht
die englische Regierung . Was China allein anlangt , so
würden die dortigen Staatsmänner die japanischen Forde¬
rungen hinsichtlich des Jangtsegebietes nicht peinlicher
empfunden haben , als die für Schantung , die Mandschu¬
rei , die Ostmongolei usw . Ebenso klar ist natürlich den
Japanern , wo die eigentlichen Gründe der chinesischen
Weigerung , ihnen im Jangtsegebiete Vorzugsrechte ein¬
zuräumen , stammen . Die japanische Regierung dürfte sich
im Stillen schon schlüflig darüber sein . Wie ihre Entschei¬
dung für den jetzigen Augenblick ausfällt , kann man natur¬
gemäß nicht Voraussagen , aber anzunehmen ist , daß Ja¬
pan den Augenblick benutzen wird , wo Großbritannien
außerstande ist , sich dem Durchdrücken der japanischen For¬
derungen unmittelbar oder mittelbar zu widersetzen.

Lokales.
- -- Der englische Aushungerungskrieg hat auch sein

Gutes . 4-S&! durch die Lande fährt , gewahrt es von Stunde
zu Stunde . Von der dichtetsten Grenze des Städteweich¬
bildes bis zum abgelegenen Dorfe rühren sich fleißige
Hände in seltenem Eifer , jedes brach liegende Stückchen
Land zu beackern . Da sieht man erst , was unser reiches
Volk sich in früheren Jahren in vergeudendem Liegen-
laflen leisten konnte . Die Bauplätze sind nicht mehr ein
Ackerfeld , auf dem bloß Dividenden des Grundstück -Han¬
dels blühen ; Alt und Jung ist dabei , jeden Trittbrett Lan¬
des zu ergiebiger Ackerfläche umzugestalten . Auf den
Sportplätzen , die dieses Jahr ihre Freunde an die
Schützengräben abgeben mußten, , fliegt jetzt an Stelle des
Fußballes der Spaten fleißig durch die Luft , und an
Stelle der Siege der gewaltigen Beinmuskel werden dort
dieses Mal Kartoffeln erblühen . Sogar die brachliegenden
Teile der Friedhöfe sind vielfach in Beackerung genom¬
men , nicht als Acker des Todes , als Acker des Lebens , für
das Leben , für die Lebendigen . Auf dem Lande aber er¬
kennt man auch im kleinsten Betrieb den Wert der . Me

lloration " . Mancher alte Landwirt , der sein Anwese»
mit viel überflüssigen Wegekanten und Ackersplittern aus
seinen im Felde stehenden Nachfolger vererbt hat , begibt
sich jetzt auf seine alten Tage mit fabelhafter Kraft an di«
Arbeit , um aus patriotischen , gemeinfteundlichen Gefühle«
heraus das nachzuholen , wozu ihm im Leben die wirt¬
schaftliche Einsicht nicht bringen konnte ; und das bei all dei
Arbeit , die er jetzt auf seine alten Tage für seinen einbe-
rufenen Sohn machen muß . Und nicht er allein ! Frauen
und Kinder sind überall mit tätig , und der kleinste Hosen¬
träger — diesmal kein Kleidungsstück — freut sich, wen«
er Saatkartoffeln in die vom Großvater oder der Groß¬
mutter aufgeworfenen Erdlöcher werfen darf . Alles regt
und rührt sich. Man kann seine helle Freude daran haben,
zumal sich gerade hieraus mit Sicherheit folgern läßt,
daß der englische Aushungerungsplan , selbst wenn er mit
mehr Verstand und sorgsamerer Ueberlegung ins Werl
gesetzt worden wäre , zu Schanden werden muß.

W . A.

Schierstei « . Zu der heute im Rathause staltfinden-
den Urwahl zur Wahl eines Abgeordneten wird seitens der
nationalliberale » Partei H ;rr Wasserbaurat Hesse  in Vor¬
schlag gebracht . — Seit Dienstag dieser Woche werden die
Mannschaften des hier im Quartier liegende » AuSbildungS-
depotS des Mittags und Abends aut der auf dem Söhn-
lein ' schen Srnndstück an der Eisenbahn errichteten Ver-
pftegungrstation beköstigt . Die Quartiergeber haben außer
dem Logi » nur noch di » Kochgelegenheit für den Morgen¬
kaffee zu stellen , zu welchem Zutaten und Brot von dem
Kommando geliefert werden . Die Vergütung an den
Quartiergeber beträgt 40 Pfg . für de « Manu pro Tag.

Schierstei » . Der Unteroffizier Wilh. Schroeder
vom Pio .iier -Bat . Nr . 21 , Sohn der Witwe Johanna
Schroeder von hier , ist jetzt auch mit dem Sächsischen Militärver-
dienstkreuz ausgezeichnet worden , nachdem derselbe bereit»
im Dezember vorigen JihreS das Eiserne Kreuz erhalten hat.

Schierstei » . Am Sonntag, den 2. Mai ist der Ak-
zise -Einnehmer , Herr August Bechthold  hier , welcher
seit I . April 188 ^ bis zu seinem Tode im Dienste der
Semeindeverwaltung stmd und sich durch seine Pflichttreue,
und Bescheidenhei ' bei seine ^ oorgesetztr » Bchörde , sowie
beider  ginz -n E nwoon rtch . f des besten AnjehenS und
großer Beliebtheit erfreute , plötzlich verstorben . Leidend
war derselbe schon seit einigen Jahren , trotzdem tat er sei¬
ne » Dienst bi « zuletzt . Ehr » seinem Andenken ! — Am 28.
April starb im Kampfe für « Vaterland der Pionier Jakob
Moo«  im Alter von 25 Jahren , Sohn des Herrn Hein¬
rich Moos in Schierstein.

BifchsfShetm . Der Bahnarbeiter Elsenheimer von
Trebur wurde im Bahnhof BischofSheim DienStaz Morgen
schwer verletzt und ist inS Krankenhaus nach Mainz überführt
worden . Der Mann ist im Bahnhof Bischofrheim stationiert.

fc 6 . Mai . Ein starker Maikäferflug soll nach man¬
cherlei Beobachtungen in diesem Jahr zu erwarten sein.

fc Wiesbade » , 5 . Mai . Der ledige 26 Jahre
alte Fabrikarbeiter Adolf Graf aus Nied ist angeklagt,
die Ehefrau Elisabeth Berlinghof aus Höchst a . M . in der
Nacht vom 6 . auf 7 . Februar im Nirder -Wald durch ei¬
ne » Revolverschuß getötet zu haben und zwar auf deren
ausdrücklichen Wunsch . Der Angeklagte war als Arbeiter
am Höchster Bahnhof beschäftigt , dort lernte er auch Frau
B . kennen , welche Mutter dreier Kinder war . Als dem
Mann da » Liebesverhältnis bekannt wurde , bedrohte er
seine Frau mit einem Beil , ja de« NachtS legte er sich
sogar mit dem Revolver schlafen . Die Frau erklärte , ihres
Leben « nicht mehr sicher zu fein und bedrängte ihren <$ ."

liebte » , mit ihr zu fli -hen . Dieser ermahne sie, der Kinder
wegen zu bleiben und Schutz bei der Polizei zu suchen.
Durch eine Extratour mit dem Geliebten nach Schwrinfurt,
wohin der Ehemann auch gereift war , wurde das Virhält-
niS der Eheleute noch unerträglicher . Die Frau verfolgte
nun den Augeklagten , mit ihr zusammen in de » Tod zu
gehen , so auch in der Früh ; deS 5 . Februar . Abermals
weigerte sich Graf . Am 6 . Februar waren sie auf dem
Heimweg von Frankfurt im Nirder -Wald von schwerem
Regen überrascht worden und flüchteten in eine Backstein-
Hütte , hier quält - ihn die Frau wieder : ^ Schieße mich tot,
warte bis ich tot bin , dann schießt Du Dich tot ." Mit
ihrer linken Haad führt « sie selbst die Rechte des Ange¬
klagten . Der erste Schuß traf di « linke Brust ^ der zweite,
der tötliche , den Kopf . Darauf gab Graf zwei Schüsse
auf sich selbst ab . Er ist vollständig wieder geheilt , die
Frau starb auf dem Transport . ES waren heute diefer-
halb drei Sachverständige und zwölf Zeugen zu hören.
Der Staatsanwalt beantragte 4 Jahre Zuchthaus , das
Gericht betonte , daß der Angeklagte absolut unter dem Ein¬
fluß der Frau gestanden u » d erkunnte auf die Mindeststrafe
von drei Jahren Zuchthaus.

fo Wiesbude » , 5 . Mai . Km 16 . Februar kam es
zwischen den Eheleuten Andreas Pfaut » us Biebrich zu
AuSrinandersttzungen , wobei Pfaut seine Frau mir dem B -il
bedrohte . Der Schwager Karl Füll sprang dazwischen und
erhielt eine klaffende Kopfwunde . Wtgen schwerer Körper¬
verletzung verurteilt ; die Strafkammer heute den P . zu zwri
Monaten Gefängnis . D -r Staatsanwalt hatte sechs bean¬
tragt.

Lelrte Hacbridiien.
Der österr. -ungarische Tagesbericht

Ueber 50,000 Gefangene in Weftgalizien.
Vernichtung der 3 « russischen Armee.

W . T .- B . Wie « , 6 Mai . ( Nichtamtlich ) .
Amtlich verlautet v . <». Mai mittags : Auf der
ganze » Schlachtfrout i» Weftgalizieu dringe » die
Berbü »deteu weiter erfolgreich vor . Noch in¬
takte Truppe » de - Feinde - versuche « iu güasttge»
Berteidiguugsstellen de» schlenuige » Rückzag zu
decken. Starke russische Kräfte in de » Beskiden
sind durch den Flankeustotz der siegreichea Ar¬
meen stark bedroht . Die Gegend von Jaslo « nd
Dukla ist bereit - erkämpft . Die im Gange be¬
findliche « Kämpfe werden die Vernichtung der 8.
russischen Armee vervollständigen . Die Zahl
der Gefangenen ist über 50,000 gestiegen.

Die übrige Situation ist unverändert . Im
Orawa wurde ein starker russischer Angriff ge¬
gen die Höhe Ostri blutig abgewiesen . 700 Raffen
wurden gefangen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v Höfer , Fetdmarschall Leutnant.

Die Anfrollung
der russischen Karpathensront.
Die „Frankfurter Zeitung " teilt mit:

Keiegspreffeqnartier , 5. Mai , 8 N . Der Stab
des Armeekommandanten Generals Dimitriew hat
Jaslo überstürzt verlassen , jenen für den Nachschub
der Armee überaus wichtigen Eisenbahnknotenpunkt.
Am weitesten ist der russische Rückzug naturgemäß
aus den Stellungen bei Zboro , der Duklasenke und
dem Lupkowerpaß gediehen Der bisher so oft ange¬
strebte , aber nie zur Durchführung gekommene Be¬
griff des Aufrollens einer starken Front ist in glän¬
zender Weise zur Tat geworden . Freilich ist dies¬
mal auch endlich das seit Wochen andauernde schöne
Wetter auf unserer Seite.

Wie die schon angedeuteten Folgen der Durch-
schlagung des russischen Westflügels und der damit
eintretenden Bedrohung der in den Operationsbereich
geratenen rückwärtigen russischen Verbindungen er¬
hoffen ließen , sind diese katastrophalen weiteren Er¬
eignisse heute bereits eingetreten.

Die schwere Niederlage bei Gorlice hat die Auf¬
rollung der russischen Karpathenfront von ihrem west¬
lichen Punkte beim Sattel von Koniecna bis in die
Mitte der Waldkarpathen , also auf eine Entfernung
von weit über 100 Kilometer von der unmittelbaren
Stoßstelle bewirkt . In dieser ganzen Linie räumen
die Russen ihre so mühevoll ausgebauten starken
Höhenstellungen , scharf bedrängt vom Feuer unserer
Artillerie und in unmittelbarer Fühlung mit der ver¬
folgenden Jnfanteriefront . Das hierbei in unsere
Hände gefallene Menschen - und Kriegsmaterial ist noch
nicht zu übersehen.

S .GUTTMANN
DAS GROSSE SPEZIALH^ US FÜR DAMEN -KONFEKTION ü .KLEIDERSTOFFE fMK



Bekanntmachung.
Die Landsturm -Musterung für die aus

hiesiger Gemeinde Landsturmpflichtigen findet
nicht am 12., sondern am Freitag , den 14.
Mai 1915 , vormittags 7l  Uhr statt.

Bierstadt, den5. Mai 1915.
Der Bürgermeister : ffoftMMtt.

Bekanntmachung.
Montag , den 10 . Mai er ., mitten* 1* Uhr

wnd die GraSnutzung aus den Wegen, Greben,
unb Böschungen auf dem Ralhavse hierselbst öffentlich^
meistbietend versteigert.

Bier  stad t , den 5. Mai 1915.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Die Besitzer von Grundstücken werden aufgefordert, dir

auf ihren Grundstücken wachsenden Unkrautpflanzen wie
Löwenzahn, Disteln, Brenneffelu rc. zu bekämpfen. Dies
geschieht am besten dadurch, daß die Blütenköpfe de« Un-
kraute- , wenn sie deutlich über die grüne Decke de« Unter-
wuchseS hervorrageu, durch Abmähen vernichtet werden.

Wer dieser Aufforderung nicht oder nicht ordnungs¬
mäßig nachkommt, hat Bestrafung auf Grund des 8 7 de«
Feldpolizeigcfetzesvom 6. Mai 1882 zu xewärtigen.

Bierstadt,  den 5. Mai 1915.
Der Bürgermeister : H o f m a n n.

nirimmry ! Gräserei-Verpach
gintae SöflQClt 1/lvllWIII « ) ®ie diesjährige Gräsern am MainLne OieejUUTtyc um « um t>Qj5 |7«

m » kungSgrenze Rüffel«heim Bischoföheim abwiigẑ
Kvnheimer Brücke soll am

Dienstag , de« 18 . Mai d. I . uachu, z
im Gasthau - „Zur Krone" in BischofSheim off̂ ,
pachtet werden.

Mainz , den 26 . April 1915.
G oßh. Wafferbauain,

Sch mitt.

zu verkaufe».

G . Schmidt , KloPPenheim,
Oberstraste 7. 368

Sie sparen viel Geld
•wenn Sie Ihre Eileider
herrichten lassen , sei es
durch Aenderungen der
Anzüge , ferner durch
reinigen , bügeln oder

reparieren derselben.

>Feiertage
idiep«st

[361 Heute Donnerstag eingetroffen:

Germania , Mainz
Fernruf

Reparatur - und Reinigungsanstalt,
hintere Bleiche 5. Ecke Gärtnern**«* —‘.Telephon 2439.

Nur durch meinen großen Umsatz!

|F honst  Bratschellfisch
| Feinst

holl

,F 2f ' Kabliau

kommt zum Verkauf:
Prima junges, zartes, fettes Ochse«- u. Rt«dfleisch J

alle Stücke ohne Ausnahme . . . per Pfund «ur
laRoastbeef ohne Beilage . P« | f“"b *«* •*
Lâ eubcn ohne Beilage . per Pfuuü Hilf l .“ 0

Als besonderes Angebot empfehle:

. .Ptt . 28

Angelschellfisch 40-50
im Ansschnitt Pfd. 65 ~ 70

|rst.NordseesKahliav 1'Ani pm“  55—60
Silber !aehs i» Anschnitt m.  55

. . . pfd. 50

T _ alle Stücke: Ntere « brate « , vrnst , .
1a utaiilsleis 0̂ , r» «c,n»Ai,«>iakmeo«rNfd. «nr * *9 *$

holl.

,Fhoust  Schollen
|FhSf Seeforellen

- /r  Ste#te, ohne Ausnahme per Pfd. «nr
Prima Dauerwurst sowie Prima Feldwnrst * ««* M 1«

[Frisch gew . Stockfisch 8“ 33fc
nur

Achtung! Trotz de« koloffale« hohe«
Viehpreise« ; Achtung!

Rind- u. Ochsenfleisch alle Stück«per Pfd. nur 7 ^ ^
m . ets . it .St »HA,  alle Stücke :Keul , Niere « brate « , QK „
Prima KMosteifty Bug , Brust . per Pfund ^

Metzgerei Hirsch , Mainz,
17 tẑ tzelSgafse 17 . — Telepho« 1053 . 337

vorm . Sieber ’s Marinieranslaltl 'W

Daher immer der große Andrang, weil ich meiner geehrten Kund-
schaft stets prima Ware liefere zu den billigste « Preise « . [338

Stets frisches Hackfleisch per Pfund 80 Pfg.
Jakob Goldschmidt , Mainz

Augnstinerstraße» 7, : Telepho« 1948.

55 Pfg. ab steilem
iAflinZ ’ Inh ., i A. Zahn . JAäini

5 Grosse Emmeranstrasse 5, Ecke Lang
Fernspr . 1322.

i# ’
Die Enth
Genua, vo

viel verspr
jgs Viktoi

Pfd 4o | t8 ste unter• M , ,s»rn un-'Dein UN"
Mittetpu

iterS Gabt

per Flasche ohne Glas

1912er reeller rheinh . Wein.
E T-a WIESBADEN, Weinhand-tjrunn , lnng, Adelheidstrasse 45

Telephon 2274. . 372

Pfg-

Todes -Anzeige.
Gestern morgen 9 Uhr entschlief nach längerem

Kranksein unser lieber Vater und Großvater , Herr

Dickwurz
zu verkaufen.
Philpp Vogel , Bierstadt,
374 Langgasse 10.

Christoph Stiehl
im Alter von 80 Jahren ; dies teilen allen Verwandten und Bekannten
tiefbetrübt mit

Die trauernden Hinterbliebenen.
Bierstadt , den 5 Mai 1915.

7. Mal, nachmittags 8 Uhr vom

2 spninMige
Faselochse«

bat zu veiko»fen
Zoll. Ha«« HI ., Bauschheim.

vle Beerdigung findet Freitag, den
Sterbehanse, Langgasse 6, ans statt.

7 Wochen alte

Ferkel
si'.d zu verkaufen bei
Ualent. Mldelm. flosweim.

Miincddofstt. 18.

für jedes Pfund
feldgraue Tuch-

abfälleu.alteStrick-
wolle, Messing,
Blei, Kupfer,
Zinn, Lumpen,
Packtuch usw.

zahlt [364

Saatlmi
(Wüschkorn) zu
friedr. Zchne«».<

Mainz , Korb-
Pimls gaffe Nr. I» .

prima 5ar
(WJschkorn) zu
Gärtner Georg

Baus  cbbtt

Frühe
Saatkartos

per Zentner 9 Ml >
Pfund 10  Pfg. zu"
Phil . Guckes,
873 Moritzstraßi

gegen ei
imt für '

So wa
Tagebl

ar e, ur
,terkollegi
>bcr soso:
inen. D
mzianis
„ der

d'Ännun
leicht. Di
zu einem
Denkmale
Garibali
impfe. '

.Morgenr
sich dl

laste. -
izioa

den Fels
Heu

e Jta
n. Der
in den

großeD
Italien
*, genäh
iber dies,

.seid, g e
die, we

BleichSoda
füralle

Küchengeräte

Man besikbttg«

t- rosse lassen y *,.

ifl die,
rden  b

-te Blut
.Selig
>ch zmü.

, iRom-
i»nd die t
.Mo rede
»Adenf
1und d
ielegram
" bei d
der ein,
i rühm
Kegeistk
1tote zu

We
toi

in Verbindung mit
1 Kerstan

in Me

Extra billigem Porzellan-Uerkauf! ^ .Völker,

Taffen.

Vor eingetreteuer Preiserhöhung für Porzellan kaufte ich eine Wagenladung auster-
aewöhnlich billig, die ich ebenso vorteilhaft meiner Kundschaft zukommen lasse. :—:

Kannen und Teller.Taffen.
jür Kinder
fair Mocca
Jür Kaffee
Jür Kaffee , massiv
■für Tee
Jüt Bouillon
Jüt Bouillon , massiv
jür Kaffee , mit Goldrand u. L.

5,

1« , 8 ,

3 Pfg.
5 „
6

14
8

10
15
2»

Für Kaffee , mit Blumen band
jür Kaffee , mit Schrift
jür Kaffee , mit Schrift, groß
jür Kaffee , indischblau
jür Tee , mit Blumenrand
jür Tee , dünn , mit Goldrand
jür Tee , dünn , blau bemalt ■
Jür Kaffee , blau oder grün , mit Gold, Steingut

»3 Pfg.
28
45 ,. .
«8  „
2 , „
30 „
65 „
40 „

Jede Untertaffe: Klein. 1 Pfg., Mittel. 2 Pfg.. iroß 3 Pfg.

Kuchenteller
Kuchenteller, groß
Kuchenteller, mit Gold bem.
Tablett, rund
Tablett, groß, mit Griff

13 Pfg-
18 „
80 „
18
48 ..

Tablett, extra groß .
Platte «, massiv. 3tei!ig
Buttrrglockemit Teller
Ho«igdose

95 Pfg.
68  „
28 „
18 „

Kaffeekanne«
Kaffeekanne«, bemalt, groß
Milchkanne«
Zncherdose«
Teeka»»e«
Küchendose«
Kaffee-Service , 9teilig. bemalt
pfrühftülksservtce, öteilig
Kindersatz, öteilig
K«che«tellersatz, 7teilig
Talat - oder «ompottfatz, 7te,l,g
Teller, tief oder flach, 24 Zmtr.
Teller, flach. 19 Zmtr,
Teller, flach. 17 Zmtr.
Teller, flach. 15 Zmtr.
Teller, flach, 13 Zmtr.

14,

Kielsckmsnn N. Spezialgeschäft
für vollständige Küchen - Einrichtung

Wiesbaden , (»tft Kirchgaffeu. Frtedrtchftraste :«en
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